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ANZEIGER
für

schweizerische

Geschichte und Alterthumskunde.
Zehnter Jahrgang. mr° 2. August 1864.

Vorausbezahlung: Jahrlich 2 Fr. 4 — 5 Bogen Text mit Tafeln in vierteljahrlichen Heften.

Inhalt. Die Fackel zum Sempacherstreite (11) — Die Münsterthaler Öffnung von 1427. — Bürgermeister

Waldmann Bürge für Constanz. — Beitrage zur Schweizergeschichte aus tirolischen Archiven,
(t-orts.) — Die Legio XIII in Brugg. — Münzfund zu Dombresson. — Vase el pipe romaine. — Ueber
*«lige Ausdrücke in ratischen Urkunden. — Signification des mots dictus et «/tus dans les chartes de la
Luisse romande. — Litteratur.

GESCHICHTE UND RECHT.

Die Fackel zum Sempacherstreite. (IT.)
(Berichtigung zu dem Aufsatze im Anzeiger vom Jahr 1862, Nr. 2, März.)

Wie kleine Unachtsamkeiten oder Tauschungen bei Abschreibon von Urkunden
die gewissenhafteste Kritik auf Abwege führen, und damit die historische Wahrheit
Merklich trüben können, das tritt uns in Nachfolgendem in einem neuen Beispiele
schlagend vor Augen.

Im Anzeiger von 180:2 No. 2, Seite 25 ff. wiesen wir nach, dass zwei Klag-
schrifien zufolge, welche die Gräfin Mahaud von Neuenburg, Frau zu Valangin,
u'id Graf Wilhelm von Aarberg, ihr Sohn, um 1386 und 1410 ausgestellt haben, die

•erbrennung des Städtchens Willisau im Sempacherkriegc nicht, wie
e'nige Chronisten melden, den Hernern, sondern dem österreichischen Heere
Se'bst auf Rechnung zu selzen sei.

Wir erlaubten uns hierauf die Behauptung folgen zu lassen: »Wenn Herzog
"Leopold, wie es urkundlich erwiesen ist, (Kopp, Urk. I. No. 82, und Schweiz.
"Geschichtsforscher X. 289) am 7. Julius 1886 sein Hauptquartier noch in
Zotigen halte, so ist fast mit Bestimmtheit anzunehmen, dass am 8. der Marsch
"auf Willisau und am 9. in der Frühe der Abzug von da und der Brand, des

'Nachmittags aber der Zusammensloss bei Sempach, der Tod des Herzogs und die
Niederlage seines Heeres erfolgt sind.«

dieser Satz erweist sich heute in den meisten Punkten als unrichtig.
Wesshalb? — Weil diejenige Abschrill des von Herzog Leopold der Gräfin

1'ahaud vor der Besetzung Willisaus erlheiltcn Schirm- und Schadlosbriefes, welche
^ein Abdrucke bei Kopp und demjenigen im Geschichtsforscher Bd. X, 239. zu

'unde gelegen, das Datum irrig wiedergegeben hat.
Er ist nämlich, wie eine seitherige Einsicht des Originals im Neuenburgischer

aatsarchive ausser allen Zweifel gesetzt, nicht am Samstage nach St. Ulrichs Tag
°ndern am Samstage vor St. Ulrichs Tag, also nicht erst am 7. Julius, sondert
ereits a'n 30. Junius 13 86 ausgestellt worden.



Ja — das ändert wesentlich die bisherigen Hypothesen der Geschichtschreibung
über Leopolds Strategie im Sempacherzugc. Ks ändert sio um so mehr, als ein

anderes noch unbekanntes Adenstüc.k des gleichen Archivs den Beweis liefert, dass
der Herzog vom I. bis 8. Julius 1386 mit seinem Heere zu Willisau
gelegen hat.

Willisau muss also seine Operationsbasis gewesen sein, nicht Zofingen. Er

halle sich geschickt mitten zwischen die Berner und die Eidgenossen eingeschoben
und jegliche Vereinigung derselben unmöglich gemacht. Während die Berner nun der

Gräfin Mailand Abfall im Val do Buz rächten, zog Leopold über Sempach wider die

Eidgenossen und fiel dort am Julius, schon vor Mittag.
Obiger Satz auf Seite 28 des Anzeigers von 1862 ist demnach abzuändern

wie folgt:
»Herzog Leopold, am 30. Junius 1386 noch in Zofingen, nahm schon Sonn-

»tags den 1. Julius von Willisau Besitz und blieb allda mit seinem
»Heere bis Sonntags den 8. Julius, an diesem Tage erfolgten der
»Abmarsch und der Brand, und Montag den 9. Julius, vor Miltag, die Niederlage

bei Sempach und der Tod des Herzogs.«

Urkundliche Belege.
1.

13sG. Junius 30.
(Original im Staatsarchiv von Neuenbürg GGG. 24.)

Wir Leupolt von Götz gnaden Hertzog ze Oesterreich, ze Steir ze Kernden vnd ze Kram-

Graf ze Tvrol A-c. Tun kunl. daz J wir. mit der edeln. vnser lieben Humen, Grefinn Maha geborO

von Nüweroburg, Wilcnt Graf Hansen von Vallensins eliche wirtinn. | und auch si mit \ns. der nach-

geschribnen teding vberein komen s\en. Des ersten, daz si vns gegenwürtiklich ingebcn vnd an'"

Worten | sol ir Stat Willisow. mit der bescheidenheit, daz wir versorgen, daz niemand in derselbe'1

Stat gewüst werde, an libe noch an | gut vngeuerlich, vnd daz wir auch, dieselben vnser munie"

vnd ir kinder beliben lazzen, by allen irn rechten vnd gewonheiten | die si vntz herpracht hant-

Fügte sich aber, daz vns die vorgenanl Slat nicht ingebcn wurde, vnd daz wir si mit gewalt nottc"

vnd gewinnen mästen, noch denn sullen wir schallen, daz die Lül darin vngewüst belibc"'

vnd daz vnderstan, so wir pest iniigen | An geuerde. Wer auch, daz es missgienge, daz vns di

Stat nicht inwurde, vnd den Vyenden wurde, so sullen wir dhain richtung mit | vnser Vyende

vfnemen, der egenanten vnser Minnen werde denn die obgenant ir Stat auch wider. Ls ist aUC

beredt, wenn der Krieg, so wir | ytzund haben mit den Wallstelton. verriebt wirdt, daz wir den">

oder vnser erben, ir oder irn erben die obgenant Stat Willisow wider geben | vnd anlwiirtcn süll*

an vertzichen, vnd sullen si lazzen beliben by allen irn rechten vnd gewonhaiten, vnd auch by ac'

phantschaft, so si | von vns habent, nach ir brief sag; vnd dartzü sullen wir dieselben Statt auc

halten vnd schirmen, als ander vnser aigen Stet, an geuerde. | Die egenante Grefinn vnser Mo"1-

mag auch wol, wenn si wil. ir Lüt vesligen vnd pezzern ;1n all vnser irrung vnd hindernüzz, a"c

an geuerde, mit Vrchund ditz briefs. Geben ze Zovingen, am Samtztag vor sand Ulrichs t's'
nach krists geburt, drützehen hundert Jar, | darnach in dem Sechs vnd Achtzigislom Jar.

Am doppelten Pergamentstreifen rundes Sigel, rothes Wachs in einer Schaalt

von gelbem. Umschrift: Lcopoldus Bei Gratia Uux Austrie et cetera.

II.
Ohm- l»atiimaii{fabc.

(Originalconcept im Staatsarchiv von Neuenbug FFF. 10, bestehend aus zwei aneinander Sclicfl^||
Papierstreifen, die an mehreren Stellen durch Fäulniss so gelitten haben, dass gegen zwei

breite Lücken entstanden sind.)

GralT Wilhelm von Vallessins clag, Willisow vnd ander schaden die er genumen sol ha
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a'z daz sin klag Zedel Inne hat, vnd zaigt dar vmb ainen brief von vnsers Herren Hertzog Fridrichs
Vatter säligen, dez Datum lutet nun by nun tagen c er wurd erschlagen..

Solich clage ninit vnsern Herren von Oesterrich — — och meng merklich stuk hinzu Graff
Wilhelm ze ze sprechen ort er tag ain kuntschafft ze varend an den die den hend vnd
den beder tail sachen kund sint. was Imme Hieb tun sol. dez ist er willig, also das er Imme
davon —

Item vff die antwurt so min Herr von Oesterich mir graf Wilhelmen von Vallesis gegeben hat
vff min ansprach vmb das stuk von Willisow wegen, wie daz der Brief, so ich Graf Wilhelm
von Hertzog Lupoid seligen hau. sinem vatter, nun tag vor sinem lode geben sige, dawider
reden ich Graf Wilhelm nit, wond min Herre selig nom Willisow an einem Sunnendag
In vff den Egeschri bnen brief und bleib das folk da ligen vntz vff den andern
Sunnendag. Da wart die Stat von den sinen vnd d gut verbrent, verwüst, ir gut hingefürt,
ertodet vnd übel gehandlet vnd zer Surso vnd ward leider morndes erschlagen. Vnd ward
mir Graf Wilhelmen Hasonb das ich vnd die minen dar In geflokt hattent, von denen, dien
•nin Herr die vesty empfo verwust und \erbrent über die brief vnd tröstung. Vnd als min
Herr des begehrt Im Tag ze setzende, ein Kuntschaft ze erfarende an denen so den Handel wüssend,
Wont er ouch zu mir ze sprechende hab, als er meinet, da weis ich Graf Wilhelm nit, das er oder
die sinen kein Ansprach zu mir Je gevordert habent. Da verston ich Graf Wilhelm vnd min Fründ

*ot, das dis ein verziechen ist, vnd bitt vnd Hüll' üwer künglich gnad an, sider ich doch der Kleger

bin, vnd vil Jaren angerüft vnd gebetten hau min Ilerschaft vnd ir Lantvogt mich gütlich vsze-
r'chtende nach minor brief Kuntschaft sag; von dar umb ich ahvegen recht gebotten han vil'
des fridbriefe, so mins Herren Rat vnd Stelt dar vmb mir noch nie recht glith noch ustrag
Ses — — vnd die minen me denn vmb viertzig tusing guldin Schaden emphangen hetten vnd
Ues rechten willen minen Herren wisend, minen Zusprüchen gnug ze tunde — — min selbz vnd
"er minen wegen ze enlschedigonde, die wil üwer künglich gnad — — das geschieht hett denn
nun Herr an mich ichzit zc sprechen, die selben ansprach mag er mir offenen, so getrüwen ich
dar vfi ze antworten vor üwern künglic.hen gnaden oder war') mich üwer gnad wist, das ich
getrüwen by vnd by glimpf ze bestonde.

Item vnd bedunket mich graf Wilhelm vnd min Fründ, das er mit solchen Zusprüchen so er
an mich nu sucht, min vorgeschribnen ansprach vnd ouch er mir nit geantwurt hat, gern
verzüche. Dar vmb Hülfen ich ouch üwer künglich gnaden schaffe vsgericht In den
vorgeschribnen sinken vnd den andern.

Bern, am 20. Mai 1864. M. v. St.

*) war Wohin, d. h. vor welchen Richter.

Die Münsterthaler Öffnung von 1427.

Bie so eben im Drucke erschienene Urkundensammlung, das bündnerischc
^ünslerthal betreffend, welche Herr Kanlonsrath FolTa hauptsächlich dem bischöflichen

Archive zu Chur enthoben hat, enthält unter 145 Nummern neben einer
Anzahl schon anderwärts, namentlich bei Eichhorn und Mohr abgedruckter Stücke

j^ch manche zum ersten Male publicirte, namentlich aus der Zeit dos Costnitzer
Concils und der ihm zunächst folgenden Jahre, welche für die einlässliche Behand-
lung der Irrungen zwischen der Stift Chur und den Vögten von Matsch von nicht
zu unterschätzender Wichtigkeit sind. Hierzu gehört insbesondere der ausführliche
Bericht, den Bischof Johann IV. auf einem Landtage im Engadin 1421 über den

and der Angelegenheit seinen Landsassen vortrug, sowie dann die in Folge dei
e,'konimnisse auf dem Tage zu Bolzen im gleichen Jahre 1421) zu Stande

£el<ommene Öffnung, die 1427 auf der Landsprach zu Münster in Gesetzeskrafl

^'wuchs. Auf diese letztere die Rechtskundigen aufmerksam zu machen, ist zurr
heil Zweck dieser Zeilen, indem wohl sonst mancher Gelehrte das Buch weger
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der Spezialität seines Inhalts unbeachtet lassen könnte. Abgesehen aber von dem

Interesse für vergleichende Rechtswissenschaft, dürfte vielleicht mit einigen Worten
auch die historische Bedeutung dieser Öffnung betont werden. Man hat gesagt,
der Tag zu Botzen sei der Todestag der Mätschischen Macht gewesen. In der That
beziehen sich nicht wenige Bestimmungen der Öffnung auf die langwierigen Irrungen
über Mannschaftsrecht und Gerichtsstand im Vinstgau, und ist insbesondere als

neues Ergebniss hervorzuheben, dass das Gollhaus Chur berechtigt sein solle, alle

diejenigen zu Gotthausleuten anzunehmen, die über »Burms, oder durch Burmser
Gebiet her, oder über Saldier (sie! richtiger wohl Valdier) old über dem Searl oder
über Martinsbruck her im Land ziehent, er sig von wan er well«; wogegen die

von Meran heraufkommenden der Herrschaft von Oesterreich vorbehalten bleiben.
Mit andern Worten, die mätschischen Leute können unbedingt Stiftsleutc worden.
Nicht weniger gehört hieher die sogar mit dem Botzner Spruche unvereinbare
Kundgebung, dass St. Johanns Kloster zu Münster einem Herrn von Chur in geistlichen
und weltlichen Sachen zugehöre; allein es sind noch andere Sachen, die diese

Öffnung in hohem Grade merkwürdig machen. Vor allem, dieselbe ist in deutscher
Sprache abgefasst, die zwar in churrhätischen Urkunden schon seit dem 14.
Jahrhundert sich geltend machte, aber doch für diese Landschaften der lateinischen
Sprache untergeordnet blieb. An eigentümlichen Provinzialausdrücken findet sieb
dabei häufig: Gerhab, anstatt: Vogt oder Vormund; ferner: berathen, für unser: hei-
rathen. Im weitern ist die sich anbahnende Umänderung des Erbrechts
bemerkenswert!)., namentlich die Art, wie dieselbe sich vollzieht. Die Stelle lautet wörtlich

also:
»Item ain Erbschaft daz soll für sich gan, und nit hinter sich piss an das

dritte glied, und nit ferer, und was über das drilte Glid usgieng, so sol es dann
wieder um an die nächsten erben fallen, und wider won es geschieht olft, daz

ainer ferer fründ erbt, und ain nächster der mus es manglen, daz es unpillichen
ist, aber es ist von aller Hcrkumcn, daz wir nun zemal nit verändern mügent, aber
doch so wcllent wir unser sin und maynig melden und öffnen, was uns in dein

pillichen und möglichen tcwchtel, won was nun zemal nit geschehen mag, so

geschieht es blicht ein andermal.
Item und wcllent es uflegen also, daz uns es billig teuwehtet, daz der vatter

und mutter ire kinder erben mögen vor aller jeklichen, des gulz das von iren
halb her berüert, und iren enichlain auch« etc. ele.

Es lässt sich fragen, wer im gegebenen Falle die Durchführung des neuen

Grundsatzes aufhielt? Die Antwort dürfte nicht schwer sein, wenn man sich
erinnert, dass Bischof Johann IV. auch Chur gegenüber in einem Kampfe für das alte

Recht begriffen war und den neuen Ideen alle Berechtigung abzuschneiden suchte-
Wir begegnen aber in unserer Öffnung noch einer andern Bestimmung, die man

versucht ist, direkt auf die Wirkungen des Concils zurückzuführen, indem sie i"
Verjährungsfragen den Herrschaften und Communen, der Geistlichkeit gegenüber, ei"e
ziemlich nachtheilige Stellung anweist, und dieselbe nicht ohne Ironie begründet-
Dieselbe ist auch um so schlagender, wenn man sich wieder Bischof Johann
vergegenwärtigt, der wie ein Jurist seines Stifts Rechte verfocht. Während für eine

Herrschaft erst in hundert Jahren, für eine Gemeinde in fünfzig Jahren die Ge\vere
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aufhörte, ccssirt sie für Kirchengüter schon nach zwanzig Jahren, »won ain kirchen,
die ist allwegen mit kirchpröpsten und mit pfarrer wol versorget und habent
allwcgen die pücher under banden, und ist da kain mangel nit, und darum so
soll es desto minder gewer haben.« Die Kirche hat nach diesem Grundsatz nur
die doppelte Gewer einer Herrschaft oder Gemeinde gegenüber armen Leuten.

Beachlcnswerth sind endlich auch die Strafen. Bei den Kapitalverbrechen
kommt bereits kein Wchrgeld mehr vor, sondern die »grossen Unzuchten« werden
mit Tod, Acht und Gefängniss bedroht. Die Acht ist Milderung des Todes, die
Milderung des Gefängnisses liegt in der Bürgschaft. Bei Freveln, d. h. gemeiner
Scheltung, Drohung und Verwundung, gellen Geldbussen von 18 Cruz bis 50 Pfd.
Merancr Münz, jeder Streich übrigens 10 Pfd. In Bezug auf Behandlung der gemeinen
Leute gilt, dass Diebstahl von 5 Pfund Werlhs den Verlust des rechten Ohrs und jeder
höhere Werth den Verlust des Lebens durch den Strang bedingt, falscher Eid wurde
mit Verlust von zwei Fingern und Landesverweisung bestraft. Scheltung eines

»tagen« vor Gericht wurde mit 5 Pfd., thälliche Misshandlung mit 50 Pfd. geahndet.
Bei Raufhändeln wurde lediglich Arztlohn und Zeitversäumniss in Berechnung
gebracht. Selbst Mörder waren 50 Pfd. »um den frevel« verfallen. Spiel wurde
mit allen seinen Folgen als rechtlos erklärt »won es nit Götlich noch recht — won
Spill ist falsch und unlriiw.«

Ein durchgängiger Unterschied zwischen Freien und Gemeinen wird nicht mehr
gemacht, ob er auch noch hie und da durchschimmert; der Nimbus um die Person
des Herrn, welcher im Anfang des Mittelalters in den Capitularien so stark hervortritt,

ist gewichen; dagegen wird die Aufrechthaltung der Gerichte möglichst betont.
Dem weiblichen Geschlecht folgt in den Satzungen über Morgengabe und Ungenos-
Senehe eine Personalschatzung nach, und wird Entführung auch noch körperlich
bestraft; aber die Besitzesverhältnisse überwiegen auch hier die persönlichen, also dass
einer Frau, die mit einem unbemittelten Manne in kinderloser Ehe lebt, ein Vogt auf-

genöthigt werden mag, »wider ir und ircs manns willen«; die verwandtschaftlichen Erb-
anspniche greifen sogar in den mit freier Erschliessung gewählten Ehestand ein.

Indem Herrn Follä für diese Publikationen aufrichtiger Dank gebührt, ist es
nur um so erwünschter, dass Hr. Tb. v. Liebenau durch seinen Regesten aus den
Tyi'oler Archiven noch auf manche Lücke in unserer Urkundenkenntniss hinweist
Und die Iltilfsniillel zu einer künftigen Geschichte der rhätischen Bünde vervielfältigt.

Rücksichtlich letzterer Regesten sei es gestattet, einige Berichtigungen zu
Dehlern, die sieh in dem Abdrucke eingeschlichen haben, mitzulheilen.

Butarinii sind nicht Bölticher, sondern Schmalzzieher.

Friedrich v. Amsiocha, richtiger Antioch.
Diener Gaudenz von Planlara, richtiger der Ammann.
N. von Sigbcrt, richtiger Sigberg.
Ulr. v. Strassburg, richtiger Strassberg.
Priedr. v. Stenzingen, richtiger Nenzingen.

»Wicsgowe«, richtiger »Winsgowc.«
Saygas ist Sayis. Muldnaira Mulinära.
Martzendins richtiger Marzcnins-Marschlins. K.

No. 1.

No. 7.
» »

» »

» »
No. 22.

» »

No. 25.
No. 37.
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Bärgermeister Waldmann, Bürge für das Hochstift Constanz.

(Mitgetheilt von Freiherr Hoth v. Schreckcnstein, l-'iirsllich Fürsten!). Archivar in Donaueschingen.)

1485. Jan. 2.

Bischof Otto von Constanz stellt dem domherrn Tegenharl von
Gun dei fingen, der sich für das hochslift Constanz bei Hans Wald mann
ritter zu Zürich um 1000 II. verbürgt hatte, einen schadlosbrief aus.

Geben menlag nach dem nüwen jahrslag, mit jahrszahl 1485.

Mit den anhängenden siegeln des Bischofs und des capitels.

(Original :pergamen. F. F. hauplarchiv Donaueschingen.)

Beiträge znr Schweizergeschichte aus tirolischen Archiven.
No. Datum. (Fortsetzung.)

82. 1393 Feldkirch. Herzog Leopold von Oesterreich und dessen Mitgülten und Schuldner:
5. April. Hartmann. Bischof von Cur, Graf Heinrich von Montfort, Herr zu Tettnang. Graf

Hugo von Montfort, Herr zu Bregenz, Graf Heinrich von Werdenberg von Sargans.

Herr zu Vaduz, Graf Albrecht der altere von Werdenberg, Herr zu Bludenz. und

Graf Friedrich von Toggenburg Urkunden, dass sie alle gemeinsam schuldig seien

und zahlen sollen „dem frommen vesten Hüter Herrn Ulrichen dem Alten von Amt«

zu disen ziten Vogt zu Veldkirch und dessen Erben 2300 guldin Tuggaten und

Unger, und dazu 250 % guter und genehmer Pfenn. Costanzer Münz von künftigen

Georgi über ein Jar," die er ihnen auf ihr ernstlich Bitten zu ihrem guten Nutzen

geliehen habe; [als Geiseln und Bürgen stellen sie ihm dafür die erbarn Leute:

Hans Stöcklin, Ammann, Claus Bock, Gosswin Bäzinger, Walther Han, Heinrich

Stocklin und Hans LiUcher, Bürger zu Feldkirch, mit Einlagerungspflicht für

Schuldner und Bürgen zu Feldkirch oder Bregenz, mit einem Pferd und eigner

Person zweimal im Tag zu leisten, bis Herr Ulrich von Aemlz für Capital und

Zinse und etwaigen Schaden gesichert ist. — Gubernialarchiv Innsbruck.

83. 1393 Bernhard von Wabingen stiftet mit 250 Mark in der Capelle des heiligen Sigmund

zu Kins (Kiens) eine ewige Messe in Folge eines zu Sempach gemachten Gelübdes.

— Canonicus Meyrhofen: Genealogien des abgestorbenen Tiroler Adels. Msc. auf

dem Ferdinandeum in Innsbruck.
84. 1394 Herr Franz von Werenberg urkundet, so lange er denke, seien die edlen ehrbare»

26. Jänner. Herr Vogt Egno, Vogt Hans und Vogt Hartwig, seine Sohne, und Vogt Ulrich selig

von Matsch, Graf von Kirchberg, sein seliger Herr, Vogte und Herren gewesen der

Gotteshausleutc von Cur im Vintschgau und auch der Gotteshauser Marienberg und

Münster ob Calven, und der beiden Gotteshäuser Leute; sie hatten, so weit cr

denke, diese Vogtei in unangefochtenem Hechte hergebracht bis auf den jetzige"
Bischof von Cur, den Fürsten und Grafen von Werdenberg, der ihnen diese streitig

mache. — Archiv Pairsberg.
85. 1394 Schluderns. Dasselbe bekennt auch Nicolaus von Hivair, Amtmann von Reiche»"

12. Janncr. berg, 80 oder mehr Jahre alt, und fügt bei, dass er über 30 Jahre Amtmann der

Herren von lteichenberg gewesen sei und sich erinnere, dass, wenn wahrend dieser

Zeit die Gottcshausleute von Cur ihre Placita oder Landsprachen zu Mals hielte"'

der Amtmann der Herrn Vogte zu Matsch allezeit mit dem Stabe zu Gericht

gesessen, wie Richter Klagen,und Antworten verhörend, und dass der jeweilige Prob«

in Fürstenberg auf der einen Seite desselben, der Amtmann der Herren von Reiche*"

borg auf der andern Seite gesessen sei. Der Amtmann der Vogte habe mit volle

Gewalt die Janner- und Mai-Landsprachen geleitet. — Archiv Pairsberg.
86. 1395 Die Stadt Sursee quittirt die Herrschaft Oesterreich für 150 Gulden Zins von d1'"1

Pfannhause in Salz — Schatzarchiv Innsbruck.
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So. Dntum.

87. 1396 Heinrich Gessler quiltirl die Herrschaft Oesterreich für 600 Gulden Vogtsold von
Rapperswyl. — Schatzarchiv Innsbruck.

88. 1396 Peter von Thorberg quiltirt die Herzoge von Oesterreich für 80 Gulden, die sie

ihm wegen Graf Johannes von llabsburg schuldig geworden waren. — Schatzarchiv
Innsbruck.

89. 1400 Anna von Hohenklingcn urkundet als „geborne von Villanders von Pradel", Rentamt
26. Decbr. Bozen. (Laut Urkunde vom Jahre 1410 ist sie die Gemahlin Walthers von Klingen.

Urkunde daselbst.)
90. 1403 Jörg von End. Freiherr, urkundet, der edle Graf Hermann von Sulz, sein Oheim,

5. Juni. habe ihm 561 Florin ausbezahlt, die er ihm, seinem sei. Bruder Wallher von End,
Herrn Heinrich von Hogkwiltcn und Hans Schenk von Oettlishusen für Sold auf
18 Pferde wegen der Herrschaft Oesterreich schuldig geworden sei. — Gubernialarchiv

Innsbruck.
91. 1404 Hugo, Abt von Einsiedlen, belehnt den Grafen Johanns von llabsburg, Herrn zu

Lauffenburg, mit der Veste Kienberg und Zubohörde. — Schatzarchiv Innsbruck.
92. 1404 Revers Hermann Gessler's um die Veste Hhcinfelden und die Grafschaft im Frick-

thal, dio ihm um 2000 Gulden versetzt sind, und Gelobniss, dio Stücke, die er mit
Bewilligung der Herzoge aus der ihm verpfändeten Herrschaft Meienberg etlichen

von Zürich vcrselzt hat, bald möglichst einzulösen. — Schatzarchiv Innsbruck.

(Fortsetzung folgt.)

KUNST UND ALTEETHUM.

Alterthumer zu Baden im Aargau.

Herr Dr. F. Keller erwähnt in der Beschreibung der Alterthumer zu Baden
(Die römischen Ansiedelungen in der Östschweiz, I. 1860, p. 297), dass von den Bädern
oberhalb der Limmat nach dem Martinsberg hin eine fortificatorische Mauer hinlaufe,
Welche sich noch in einer langen Strecke im Walde verfolgen lasse. Im Winter 1864

Wurde nun an derselben nach innen ein kleiner Anbau entdeckt, der Erwähnung
verclient. An der Mauer befindet sich nämlich ein gemauerter, fest gewölbter
vierseitiger Raum, durch tlic Beschaffenheit der Bauart und des Cementes als römische
Arbeit leicht erkennbar, der mit grossen Kieselsteinen ausgepflastert ist. Er ist
8' lang, 6' breit, 9' hoch, das Gewölbe isl zum Theil eingestürzt und Erde und Steine
si"u auf den Boden hinuntergefallen; beim Ausräumen wurden menschliche Knochen
und Scherben von Thongefässen entdeckt, und bei sorgfältigerer Durchsicht des
Schuttes wären wol noch einige kleinere Gegenstände zum Vorschein gekommen.

Es ist nicht zu bezweifeln, dass hier innerhalb der Mauer eine Grabnische
a"gebaul war, und dass noch mehrere ähnliche daneben sich belinden, denn
Mancherlei Funde, die in dem zunächst der Mauer liegenden Acker früherhin
gedacht wurden, beweisen, dass hier die Begräbnissstälte des Vicus, dessen schon
damals berühmte Bäder von Tacitus Ilislor. i, (37 erwähnt werden, lag.

Der Eingang dieser Grabkammer isl noch nicht gefunden, weil die vordere Seite,
auf welcher er sich befindet, noch ganz vom Schulte überdeckt ist.

wie sehr würde es sich der Mühe lohnen, hier eine weitere Ausgrabung zu
"hernehmen, und wir hoffen, dass die Alterthumsfreunde des Aargau's diese Gelegeri-
lleit gern ergreifen werden. H. M.
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Die Legio XIII in Brugg.

An der Strasse von der Stadt Brugg
nach der Eisenbahnstalion wurde, linker
Hand, beim Graben eines Fundamentes ein
Denkstein 2' tief unter der Erde
herausgegraben. In einiger Entfernung lagen
ein Aschenkrug und ein Schädel. Das

Mittelstück lag, die Inschrift abwärts, in
der Erde; das Fussstück, 15" hoch, 26"
lang und 15" tief, stand unmittelbar dabei
und der Giebel lag in zerbrochenen Stücken
am Haupte des Mittelstückes. Er ist von

ganz einfachen Stäben gebildet. Das Kranz-
gesims erhebt sich in starker Ausladung
vom Mittelstück. Das Feld ist in der Mitte
durch die gewöhnliche Rose geziert und
die Ecken sind mit Stirnstücken gekrönt-

Das Mittelstück, 48" hoch, enthält im
obern Drittel die Inschrift. Die übrige
Fläche ist mit den Auszeichnungen des

in der Inschrift verewigten Officiers
bedeckt. Es sind 3 Lorbeerkränze (coro-
nae), 2 Armringe (armillae), 2 geschlossene
Ringe und 9 Schmuckplatten oder Orden

(phalerae). Sie sind folgendermassen
gestellt: die erste Reihe ist ausgefüllt von
zwei grossen Kränzen, welche 6"
Durchmesser haben. Sie sind oben geknüpft und

unten in eine Masche geschlungen, deren
Enden (laeniae) rechts und links sich unter
dem Kranze fortwinden. Die zweite Reihe
enthält in der Mille einen kleinen Kranz,
rechts und links hegt je ein Armring. Die

dritte Reihe zeigt zwei geschlossene Ringe-
Dann folgen die 9 Orden je zu drei in drei

Reihen gelegt.
Die Inschrift lautet:

C-ALLIVS C F

POM1) ORIENS-
DOMO-DERT- 2j

> LEG XIII GEM 3J

An der Pfarrkirche zu Zurzach hat Aegidius Tschudi, als er Landvogt zU

Baden war, auf einem Steine folgende Inschrift gelesen:

') Pomtina tribus, in Helvetien bisher nicht vorgekommen. 2) Dertona, Stadt in Li"urien. 3) Geminae-
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M • IVNIO MF-VOLT¦CERTO
DOMO V1EN • VETERAN-

MIL-LEG- XIII GEMINAE
CEIU VS • ET • AMIANTIIUS
PH-HA EREDES FECER•

Mommsen Inscript. confocd. Helv. n. 267. Tschudi Gall. com. p. 137.

Die Buchstaben der neuaufgefundenen Inschrift sind scharf gemeisselt und
weisen auf die Augusteische Zeit.

Die XIII. Legion stand unter Tiberius in Obergermanien. Sie gehörte auch zu
den acht Germanischen Logionen, welche sich empörten und durch Germanicus
wieder zum Gehorsam zurückgeführt wurden. Tacitus Ann. 1. 37 sagt: »Germanicus

superiorem ad exercilum profeclus seeundam et tertiam decumam et sextam de-

cumam logioncs nihil cunelatas sacramento adigit.«
Später wurde diese Legion nach Pannonien und Dacien versetzt und kämpfte

in Oberilalien zuerst für Otho, schlug sich dann aber unbedenklich zu Vespasianus.
Die beiden oben angefühlten Inschriften bezeugen, dass zwischen Mainz und

Vindonissa reger Verkehr unterhalten wurde. Dr. Babler.

Münzfund zu Dombresson, Kt. Neuenburg.

Einer der merkwürdigsten Mi'mzfundc, der aber beinahe nirgends erwähnt wird,
'st derjenige, der im September 1824 zu Dombresson, Kt. Neuchatel gemacht wurde.1)
Man entdeckte daselbst unter einer Steinplatte in der Nähe von zwei Granitblöcken
"lehr als 400 Silberdenare, von denen die meisten aus der Zeit der römischen Republik
herstammen und zwar aus dem letzten Jahrhundert derselben. Sie sind (wie
beschiel wird) beinahe sämmllieh gut erhalten und bieten eine grosse Mannigfaltigkeit
Mythologischer und historischer Typen und sind von mehr als 80 Münzmeistern der
Republik geprägt.

Allein man darf nicht annehmen, dass dieser Schatz noch während der Dauer
dei' Republik in den Schoss der Erde verborgen wurde; sondern es sind auch noch
Kaisermünzen beigemischt, wenn auch in geringer Zahl, und zwar gehen dieselben
bis auf Nero. Es sind nämlich 17 Denare des Julius Cäsar, 62 von M. Antonius,
38 Augustus, 51 Tiberius (unter diesen ist auch ein Aureus,, 2 Caligula, 3 Claudius,
* Agrippina junior mit den Köpfen der Agrippina und des Nero, und endlich 4 De-
n'dl'v des Nero vorhanden mit dem Revers: Equesler ordo principi iuvenl., welche zu
den ersten Münzprägungen Nero's gehören. Solche kleinere oder grössere Geld-
sumuien, die in der Erde aufgefunden werden, wurden meist in Zeiten des Krieges
oder der Raubzüge verborgen, und es gelingt nicht selten, die Veranlassung hiezu

us der Geschichte des Landes zu erforschen.
Was nun den JUünzfund von Dombresson anlangt, so kann vielleicht die Erzäh-

mS des Tacitus Histor. 1, 67 einigen Aufschluss gewähren.

Galalogiie des ntfdailles trouvees dans lo mois de Seplcmbro 1824 ü Dombresson. princi-im de Neuchatel. Public par la Societe d'emulation palriotique. Neuchatel, chez Wolfrath, 1825.
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Nach dem Tode Neros traten mehrere Prätendenten auf, Galba, Otho, Vilellius,
und erregten nicht bloss in Italien, sondern auch in den Provinzen grosse Bewegung
und gegenseitige Befehdung. Auch die Helvetier, welche dem Galba anhingen, ge-
riethen in dieser Angelegenheit im J. 68 p. C. in offenen Streit mit Cäcina, dem
Conmiandantcn der 21. Legion, die zu Vindonissa lag. Dieser begünstigte nämlich
den Vilellius und beschloss daher, die Helvetier zu züchtigen; er führte die Legion
die den ominösen Namen Rapax trug, gegen dieselben, schlug sie und zog von
Vindonissa nach Aventicum, dem Hauptort des Landes und verüble auch dort grossen
Frevel. Alles wurde von den Römern verheert, Jedermann floh und suchte seine
Habe zu retten, ündique populalio et caedes, sagt Tacitus in der Erzählung der

Ereignisse in Aventicum. Aventicum aber liegt nur wenige Slunden vom Neuen-
burgersee und der Dorfschaft Dombresson entfernt.

Wir vermulhen daher, dass die Furcht vor der legio Rapax die Veranlassung
war, dass ein Helvetier, der in der dortigen Gegend wohnte, seine Habe an Geld

dem Schosse der Erde anvertraute, aber vom Tode ereilt wurde, bevor er dieselbe
wieder hervorholen konnte. II. M.

Vase et pipe romaine.

WgdMMüki.

&m ffS?§
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1
Dans la topographie d'une parlie du Jura oriental ä l'epoque celtique et romaine

que nous venons de publier, nous avons donnö les dessins de la plupart des an"'
quites que nous avons pu döcouvrir dans cette conlree, mais depuis lors nous avoOS

encore rencontre quelques objels qui ne sont pas sans interet. C'est ainsi que dans

les ruines des Etablissements de Develier, pres de Delömont, nous avons recuei"'
recemment les debris d'un beau vase cn terre rouge s/"-ilJee, dont Ja forme et 'eS

dessins offrent la plus grande analogie avec les vases que M. de Caumont reprösente
dans les planches 23 et 24 de son cours dantiquites monumentales, avec d'autres
trouves ä Augusla Rauracorum et ensuite dans plusieurs villes du Jura bernois.

Non seulement dans ces vases d'origine en apparence si diverses, il y a ''cS'

semblanco de forme et de dessin, mais letude memo do ces dessins nous a foui'1"

Ja preuve que les arlistes qui iäbriquaient les inoules de ces vases, faisaient usag"
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d'especos d'eslainpilles qu'ils cmployaienl selon la grandeur de leurs moules et quand
'a place manquait, ces dessins empielaient par fois sur d'autres ou n'ofl'raient plus
«ne regularite par suite. Lc vase trouve ä Develier est orne d'arcs et de disques

lui offrent precisement cos irregularitös. On voit de meine dans des encadremcnls
denii-circulaircs trois lievres fail avec une möme cslampillc, mais appliquec dans

une direclion variable. Ce meme lievre se voit sur des vases trouves en d'autres
localites, ce qui nous fait SOupconner l'existence d'un fabricant de moules dans le

Pays möme. Le nom de eclui-ei est d'aillcurs einpreint sur ce vase l IECINI et sous
'e fond on voyail quelques vestiges du nom du potior.

Un autre emplacement de ruines romaines ä Develier nous a fourni une petite
Pipe de fer, scmblablc ä celles qu'on a trouvees dans d'autres ötablissements ro-
Uiains, comme celles du camp du Mont Terrible; mais nous n'avons ose dessiner ces

dernieres dans nos planches sur co camp romain, parce que nous avions des doules

sur leur provenance, landisquo celles dont nous donnons le dessin n'offrc pas de

doute sur son origine.
Cela nous fail penscr que dans l'anliquile on fumait peutötre des planlos aro-

Uialiques ou de narcoliques, mais en petite quantite, comme l'indique d'ailleurs la

Petitesse du fourncau de ces pipes de fer. A celle-ci s'adaptait un tuyau en
magere quelconquc et de longueur süffisante pour que ce brulot des temps anciens
ne brulät point los levres du fumeur.

Nous avons vu deux pipes de fer trouvees dans les ruines du chäteau de Mo-
riniont incendie par les Suedois en 1637, mais qui offrent une grande analogie de
forme et de grandeur avec celle de Develier. Morimont, aux conlins de l'Alsace et
uu pays du Porrentruy, est connu dans les acles du 8° siecle et son voisinage
Presente de nombreux debris romains. Nous ne savons au juste oü ces pipes ont
üte trouvees au milieu de ces ruines d'äges si difförents.

L'emploi du tabac ä lumer s'est introduil dans leveche de Bäle durant la guerre
uile de 30 ans et chez nous »des Suedois,« parce que les Iroupes de cette nation se
Sor|t tout particulierement fait redouter par les atlrocites qu'elles onl commises, il
est vrai en compagnie des Franrais et des soldats imperiaux, de 1636 ä 1648. Nous
av°ns fouille un corps de garde occupe par une de ces bandes en 1637 et que
'er|nemi a brüte et rase et dans ses cendres nous avons relrouve un certain nombre
ue petites pipes cn terre cuite avec vernis plombifere ou sans vernis, mais en gö ¦

ueral ornecs de figurcs en relief. Leur forme se rapprochait de celle des pipes dite
e gypse ou en terre de pipe.

A celte epoque l'emploi du tabac chez les gens du pays etait encore fort rare.
n 'e considerait comme dangereux et pour la sanle et pour les aeeidents de feu.

Aussi une ordonnance des Eveques de Bäle de l'annee 1647 inipose une amende
e ()0 sols de Bäle, la plus forte en matiere de police, ä tout individu qui se per-

"lettrait de rumer el ä toul vendeur de labac ä fumer.
•1 est toutefois lies remarquablc quo les pipes trouvees dans les ötablissements

or"ains abandonnes au moins depuis 15 ä 16 siecles el celles qu'employaient les
upes au commencement du 17° siecle, aient absolumenl la meme forme que nos

P'Pes dite de gypse, ou tout au moins un air de parente irrecusable.
^est pour nous un nouvelle preuve du mainlien de ccrlaines formes dans les
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objets d'un usage ordinaire pendant un laps de temps tres considerable. Nous

pourrions en fournir des exemples pour les fleches, les clefs, les haches et bien
d'autres choscs. A. Q.

SPRACHE UND LITTERATUR.

lieber einige Ausdrücke in rätischen Urkunden.

Im Cod. dipl. v. Mohr I, No. 99 ist ein Auszug aus dem Codex tradit. von

Allerheiligen Kloster zu Schaffhausen. Derselbe bezieht sich auf die Leistungen der

Weingärtner, Huber und Sennen zu Maienfeld und Malans, und enthält einige schwer
verständliche Ausdrücke, deren Verdeutlichung sehr erwünscht wäre.

Das eine dieser Worte ist cupa. Der Weingärlner zu Malans muss geben:
»omne instrumentum, quod ad cupam unam pertinet.« Der gleiche Ausdruck kehrt
wieder in den Verpflichtungen der Huber zu Mayenfeld. Mit Sicherheit wusste
ich bisher dasselbe nicht aus dem Zusammenhang zu enträthseln. Betrachtet man
nämlich die Leistungen der Mayenfelder Huber, so bestehen dieselben aus folgenden
Bestandtheilen: 1) aus der Naturalabgabe von 15 Zuber Wein, weniger ein Sextar,
was in Fällen von Misswachs gleich ein Talent gcwcrlhct wird; 2) zwei Transportpferde.

So deute ich das Wort sagmarius, welches vermuthlich richtiger soumariuS
sc. caballus, gelesen worden wäre. Dass es Thiere sind, geht aus dem Zusätze:
»herbans, alter foenarius« deutlich genug hervor. 3) Zwei Schafe »ad expeditionem»
auf die Reise, von denen das eine ein »pclrefischink« sein soll; 4) ein Wagen »cum
omni jure usque ad Iacum bodinsc«; 5) »omne instrumentum, quod pertinet ad

cupam unam«.
Auf diese letztere Bezeichnung folgt eine Aufzählung dessen, was dem legatus

domini nostri zu gewähren sei, nämlich ein Schaf von 6 Denar Wcrlh, sechs quartana

Wein, dreissig Brote und dreissig Eier, drei Hennen, ein Käse von zwei Den»r

Werth, und so viel Butter und Salz, um das übrige zu kochen. Ausserdem ei»

halb Mut Haber und ein Fuder Heu (onus). Bei den Leistungen des Winzers «u

Malans, die so ziemlich die gleichen sind, so weit es die dem Stellvertreter des

Herrn gebührenden Lebensmittel betrifft, sieht dagegen die Formel »omne instrumc"'
tum, quod pertinet ad cupam unam« am Schlüsse der Aufzählung, in Verbindung
aber mit dem Schafe von der Sorte pclrefischink. Es bietet sich somit die Ver-

muthung dar, dass cupa die Gesammtingredienz des Herrenmahls bedeute. Ange'

nommen nun aber, diese Hypothese sei richtig, was für ein Wort ist cupa?
Auch Sagmarius ist ein seltsames Wort, insofern es nicht erlaubt wäre hißr

an richtiger Lesart zu zweifeln, und soumarius zu lesen. Vergl. den TschudischeD

Beneficialrotel. Mohr Cod. dipl. 1, No. 193, S. 297, quando in hostem perget'

carros et soumarios XII.
Dagegen soll noch das Wort pelefrischink oder petrefischink angeführt werde"'

Es ist zwar ganz deutlich, dass es eine gewisse Sorte von Schafen bezeichne''

Allein, was für eine Sorte, und was für etymologische Beziehungen enthält dies"s

Wort? welches ist die richtige Lesart desselben?
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Da in dem Bcneficialrotel das abgekürzte Wort friskingae constant gebraucht
wird, so ist anzunehmen, dass das Wort diejenige Sorte von Schafen bezeichne,
Welche für die herrschaftlichen Abgaben die angemessenste war. Doch welche
War diess? K.

Signiflcation des mots dictus et alias dans les chartes

de la Suisse romande.

La note qu'on va lire est le fruit d'observations faites ä l'occasion d'un döpouil-
'emenl de chartes que j'avais entrepris en vue du classement methodique des

archivcs du Canton de Vaud.
Comme eile pourrait servil" aux personnes qui s'oecupent de l'histoire de la

Suisse romande au moyen-äge, je me deeide ä la publier.
Les cxemples quo je eile sont tires de documcnls originaux et inedils, sauf

Un petit nombre qui ont vu le jour dans les recueils quo j'ai soin de mentionner.
En editant celle note, je ne pretends point dotmer un travail complel sur la

datiere qui en est l'objet, et qui est plus epineuse assurement qu'on ne le penserait
au premier abord.

Dans un temps le simple homme libre n'eut d'autre nom tjue celui qu'il avait
re?u du pretre. On disait: Pierre fils de Pierre ou de Jean. Tous les noms de
"apteme ont servi ä designer des groupes d'individus d'un möme sang ou des
'amilles. C'est un fait permanent et si connu, qu'il n'ost pas besoin d'en fournir la
Preuve.

Le plus souvent pour dislinguer un individu de son homonyme on le designait
Par un surnom, qui suivait immediatement le nom de bapleme. Celui-ci dut servir
^ prönom parce que celui-lä, du moins dans la plupart des cas, devint nom de
fa'uillc hereditaire.

•1 va de soi que lel sobriquet, applique ä un individu donl il rappelait un
uefaut physique ou moral, devait elre pcrsonnel et que, sauf les exceptions, il ne
Se t'ansineltait pas aux desccndanls de celui qui l'avait recu.

Los surnoms ont des origines diverses. Les uns sont dus aux qualiles phy-
Sl(lues ou morales des personnes, ä leurs defauls corporcls ou moraux. II on
est qui sont tires des produits do la terre, ou emprunles ä des animaux, ou qui rap-
Pellent un pays, im lieu d'origine, im domicile. D'autres encore sc rapporlcnt ä
quelque propriete, ä une profession, ä un offtec, bref ä une circonstance quelcoiiijue.

A cos diverses calegories apparliennent los surnoms et les sohriquets suivants:
Pelrus albus (Blanc, Lcblanc), niger (Noir, Lcnoir), balbus (ßegue, Begoz). —

Peu us Pie-ni-chat, 1226. — Hcnricus Pelil-pas, burgensis de Orba, 1318. — Um-- "- i(l-( Ulli, 1^-JU. ¦ I 11 I 11 11 il,-* i un f""j ~"* t> "^ Wl hJUi lull). Ulli-
°rt'is non ridens, et qui non ridet (Quinerit). P. manducans lardum (Mächclard).

• can>pus arene (Champd'avoine), — panis avene ^Pandavenaz, Paindavoine) —
^tyus renaldi (Champ-rcnaudj — lupus (Loup) — piscis (Poisson). P. de Sabaudia,

de Germania — theutonicus, — Li Alamant. P. de relro ecclesiam, de riere
r|ere l'Eglisc — de cresto (üuerötj, — de prato (Dupraz, Dupre) — W. de puteo
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(Dupuis) 1214 — de boscheto, de bosco (Duhoschet, Dubois). C. faber, — W. fabri
(Fahre, Fabri, Favre;. J. sutor (Suleur, Sueur cordonnier). P. carpcntarius ou

carpentator Charpenlier). Rolissodus fornerii de Pallexiouz, 1332, mars (Rolissod-

dim. de Holet ou Rudolphe — Fournier, qui travaille au four, boulanger, de Palezieux).

Le möme que Rodulfus Fornerii, de Palessuez, 1344, 9. mai. — Falconetus barberü

(Barbier) de Pallexiouz, 1383, 14 doc. — Falconetus est le diminutif do Falco,

(comme faueonneau do läticon); Iun et l'aulre noms de baplöme ä l'origine,
devenus noms de famille. — P. cellerarius 'Cellerier), castellanus 'Chatelan, Chätelain

— maior (Mayor) — mistralis (Mestral), — P. rex (Boy, Leroyj — regis (Begis ¦—

genitif de rex) etc.
Les surnoms et les sobriquets etant devenus noms propres et noms de faniil-

les, on vit des le 13° siecle s'introduire dans le Pays de Vaud l'usage de les faire

preceder du mot dictus. Los exemples de ce fait sont si nombreux qu'il suilit d'en

citer quelques-uns. Los suivants, places par ordre de date, presenlcnt une certaine

variele dans la forme.

1234. janv. Petrus de monte la villa (Mont-la-ville, distr. de Cossonay) dictus de cymeterio (Du

cimetiere).
1240. janv. Michael dictus de ISiirie (Burier, cercle de Montreux), burgensis de Viviaco.
ibid. — Benedictus dictus magnus Polrus (Grandpierre) — et plusieurs autres bourgeois

de Vevey.

1246. 13 fevr. Petrus dictus pes bovis (Pied-de-boeuf).
ibid. — Willermus dictus cotellon (coutel, petit couteau), eultivateur ä Lutry.
1250. janv. Aimon, seigneur de La Sana, cede au couvent de Romainmötier une femme... Petro-

nillam filiam I'elri dicti heri de Chevelli (Chevilly, distr. de Gossonay), epiam Vg°

filius Willermi dicti ba de Romanomonasterio aeeepit in uxorem.

1273. avril. Vldricus dictus cu-de-lou.
1276. Stephanus dictus de ponte Romanimonasterii (Dupont, de Romainmötier).
1281 juil. Hugo dictus de Riverulaz (Reverolles, dislr. de Morges); Johannes dictus mugniC

(Munier) de Riverulaz; Willermus dictus ferment de Apples (distr. d'Aubonne). Sic
phanus dictus mursin.

1282. Hugo de Lignierules (Lignerolles, dislr. d'Orbe) dictus fossar.
1283. Michael dictus gros de Arans (sur Lutry).
1284. Stephanus dictus de prato (DupreJ de Cryssie (Crissier, distr. de Lausanne).
1285. Girardus dictus foloui. Stephanus diclus palyar (Paillard), Stephanus dictus de fred«'

vilar (Froideville, distr. d'Echallens) et plusieurs autres sujets du couvent de Roma'11'

mötier (Cartul. de Romainin. p. 534).

1291. juil. Michael de palye (Pailly, distr. d'Echallens) dictus flosel.
1300. — Willermus diclus de Orons panniscissor (tailleur).
1316. mai. Jobannes diclus ebaunut vallis Lustriaci (du val de Lutry).
1320. 28 avril. Ilugonodus de grens dictus veluz (velu), — lionime lige du couvent de Bonmont.
1322. 11 juin. Perrolus filius quondam Gnrini de Ponde (Pandex, pres de Lausanne) dictus °e

Bochat.
1332. 27 nov. Ego Rolelus dictus Montarban de Pallexuuz. — Le möme que
1344. 9 mai. Roletus Montalban, de Palezieux, ainsi que d'autres homnes taillables nommes da"*

la meine charte d'IIumbert de Billcns, seigneur de Palczieuz, publice ä la fin du Seco»"

appendice au bailliage de Chillon par M. E. de Mellet.
1346. sept. Rodulphus dictus Montarban de Pallexiouz. Le meine que le preeädent.
1364. 21 mai. Kgo Perretus dictus de Montet perrochie de Corsie (Corsier, distr. de Vevey). '

prend en tenure une vigne situee au territoire de Corsier et apparlenant au coiive0

de Ilauteret.
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'364. 30 juin. »Aymo de Orons dominus de Rossonens miles« — approuvc l'acte qui precede en
faveur de son homme taillable Pierre de Montet — »Perreto dicto de monlet homini
meo talliabili«.

Ces divers excmples qu'il serait facile de miilliplier enseignent que le mot
d-ktus, dans nos vieillcs Charles, annoncait le nom propre de famille que portait
Un individu au momcnt de la redaclion de l'acte oü il etait designe; que ce nom
de famille elait pour l'ordinaire precede ou suivi d'un nom de lieu, qui servait ä

¦ndiquer soit l'origine soit la demeure ou lo domicilo de l'individu dont il etait
fpiestion, et quo l'on n'attribuait ä cc nom de famille aueun privilege de naissance,
aucune idee de noble extraction.

Lorsqu'au nom do lieu s'attachait un tilre de noblesse, les interesses avaient
soin d'oxprimer ce litre, comme on le voit dans les l'ormules suivantes.
1223. Willermus cognonime crassus (Gras) miles de Wolflans (VufTlens, distr. de Cossonay).

Le möme que celui d'une autre charle de meine dato, publice (incorrectement)
dans le Cartulaire de Romainmötier (p. 580), dont on a fait ä tort un seigneur de
"ufllens, qui, lui-meme, est mentionne dans les deux chartes quo je eile, savoir
dans l'une (inedite) en cos mots: »Willermus dominus de Wolflans«, dans lautre en
ces termes: »nobilis vir Guillelmus dominus de Wullons« (Wolflans, dans l'original).
^es milites, (eis que Guillaume Gras, etaient des vassaux militaires, des feuda-
taires, possesseurs de fiefs nobles, au-dessus des simples tenanciers ou roturiers,
Uiais devant, comme ceux-ci, foi el hommagc ä leur seigneur; cetaienl des che-
Vancheurs ou cavaliers de guerre, devant le service avec. un cheval: Guillaume
"ras etait l'homme ou le vassal de Guillaume seigneur do Vufllens.

C'est ainsi que, dans une charte du mois de mars 1234, Girard Chevalier de
Motens fit ä l'abbaye de Bonmonl une ccssion de l'aveu de Guerric, seigneur d'Au-
b°rine, dont il elait l'homme. »Ego Guerricus dominus de Albona, notum läcio
4uod Girardus miles de Sotens, homo meus ...«

Quant ä Guillaume Gras, on le retrouve dans une charte de

.'***¦ Aymo et Willermus de Wolflens milites, dicti Gras.
id- Willermus de Escublens (Ecublens, dislr. de Morges) miles dictus magnus (Grand).

l293- 23 juil. Ego Raymundus diclus besson (jumeau) filius quondam Aymonis dicti Gras de Wolflens
mililis,

Cc Raimond avait sans doule pour nom de famille celui de son pere, et de
P'US un surnom qui lui etait particulier. II descendait apparemment d'un autre Rai-
m°nd, qui dans une charte de l'an 1189 est dit Raymundus crassus de Volflens,
^ans aulre designation.

^>6. avril. Raynaldus dictus do Valmarcul (Vauxmareus) domiccllus.
58'

Ego Cono dictus de Arnex (distr. d'Orbe) domicellus.
'*' Jocerandus dictus de Raima (Beaulmes. distr. d'Orbe) miles.

127
3l ^Ui'' Vldricus dictus Bencos domiccllus. (Cart. de Hautcrel, p. 108.)

• fövr. Jacobus de Sancto Simplioriano (St. Saphorin, dislr. de Lavaux, ou de Morges)

.„ domiceltus.

1371
(J<ic' J°bannes uc Dunluyna (Donneloye, dislr. d'Yverdon) domiccllus.

Jacobus diclus Lucens de Lucens (distr. de Moudon) domicellus.

(La suite au numero prochain.)
J. J. IL
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Neueste antiquarische und historische Litteratur
die Schweiz betreffend.

Hott, J. Die ehemalige Herrschaft Haldenstein. Ein Beitrag zur Geschichte der rhatischen Bünde.

IV und 119 S. 8. Chur, Hitz. 1864.

Der I nnolli. Zeitschrift für Geschichte und Alterthumskunde des Standes Schaffhausen. Heraus¬

gegeben von J. Meyer. 2s Heft. 8. Scbairiiausen 1864.

Fritzche, Dr. 0. F. Calvin. Gedachlnissredo im Namen der theol. Fakultät in Zürich an)

27. Mai 1864 gehalten. 28 S. 8. Zürich. Schabelite.

Koll'a. Paul, das bündnerische Münsterthal, eine historische Skizze nebst Urkunden. 66 u. 414 S.

8. Chur, Predella. 1864.

QeilruBS, G. Der Stadtrechtsbrief von Winterthur v. Jahre 1264. Eine Festschrift zur 600jah-
rigen Jubelfeier. (22. Juni 1864). 28 S. 4. Nebst einer lith. Tafel. Winterthur, S. ßleuler-
Hausheer.

C'habloz, Friz. La Sagne, Recherches historiques. 8. Locle 1864.

Etrenneg neuch&tcloises pour 1864. Troisieme annee. 8. Locle 1864.

Hammann, Hermann. Portefeuille artistique et arclieologique de la Suisse. 4. (Avec tables lith-)
Geneve et Büle, Henri Georg, 1864.

Herle d'Aubiprne. J. II. Ilistoire de la rüfonnation en Europa au temps de Calvin. Tom. 1 et 2-

Geneve et France. 8. Paris 1863.

Memoire* et Hoc iiincnt* publies par la Soc. d'histoire de la Suisse romande. Tomo XVlIInic-
524 et 160 pages. 8. Tome XlXme. CXX et 576. Lausanne, Bridel. — Ces den*
volumes dont nous avons indique quelques parties, lors de leur publication successive, ont

maintenant paru en entier. Le volume XVIII (avec la date de 1863) contient des Melange*-
savoir: Rapports, proces verbaux etc. de la Societe; les Necrologes de leglise cathedrale de

Lausanne, de l'eglise cathedrale de Sion, et de l'eglise de Granges, publies par Mr. 1 abbe

Gremaud; une nolice sur la notalion musicale du inissel de Oranges par Mr. Fr. Forel; u"
choix de Charles sedunoises et un catalogue des eveques de Sion. publies par Mr. 1'abW

Gremaud; et un ouvrage sur l'avouerie, vicomte, mestralie et majorie de Vevey par fc"

Mr. Fr. de Gingins. — Le tome XIX (dato do 1864) contient le Regeste soit repertoire
chronologique de documents relatifs a l'liistoirc de la Suisse romande, premiere seric (deä

les premiers temps jusqu'ä l'an 1316), par Mr. Fr. Forel. —
Memoire»? de I In-Iiiui national de Ueneve. Tome IXme. Annees 1862 et 1863

4. Geneve, Georg.
Ce volume contient, en publicalions concernant l'histoire suisse, outre le memoire de

Mr. Galiffe sur le proces de Pierre Ameaux (V. Anzeiger Nr. 1:.) un choix de 12 chartes

genevoises (de l'an 1325—1597) publiees par Mr. Jules Vuy.
<lui<|iierez. A. Monumens do l'ancien eveche de Bäle. Topographie d'une partie du Jur-1

oriental et en particulier du Jura bernois. Epoque celtique et romaine. VIII et 427 pag.
8'

avec 18 tables lith. et une carte. Porrenlruy, Victor Michel. 1864.

Rilliet, A. prof. Lettre ä M. J. II. Merle d'Aubigne doct. en theol. etc. sur deux points obsciir5
de la vic de Calvin. (I. de la premiere edition do llnstilulion chretienne. IL du voyage °e

Calvin cn Italic et de son arrivec ä Geneve.) 40 pag. 8. Geneve. .loci Cherbuliez.
Enrico di Itohan, autobiografia dettata al Cavaliere Forlunato Sprecher di Bernegg l'anno 163?

a Coira. Publ. da Viltorio Ceresole. 34 pag. 8. Venezia, Antonelli, 1864.
Foalcr Kirk, John. History of Charles the Bold, duke of Burgundy. 2 Vol. London-

Murray, 1863. See: Freeman. Edw. in the „National Review". April 1864.

Mitthcilunfrcii der Antifl. «egellschaft in Zürich. Bd. XV., Heft 3. Statistik »et

romischen Ansiedelungen in der Ostschwciz. Von Dr. F. Kel ler. 120S. 4. Mit 17 lith. Tafeln-

Druck und Expedition von David Bürkli in Zürich.
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